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Montag, 21. November 2005 (15:45 - 90 Minuten)
· Im Multiple-Choice-Teil (MC) ergibt jede richtig angekreuzte Aussage ½, jede richtige Erläuterung 1 Punkt. Es können hier insgesamt 18 Punkte erzielt werden.      Hinweis: Eine Multiple-Choice-Aussage ist nur „richtig“, wenn die Aussage immer gilt. Gibt es ein einziges Gegenbeispiel, so ist sie „falsch“. 
· Die Lösungen sind in die dafür vorgesehenen Felder einzutragen. Dies gilt für Skizzen und Grafiken analog. 
Lösungen von Rechenaufgaben gelten nur, wenn der vollständige Lösungsweg erkennbar ist! 

· Es ist NUR in der Klausur zu arbeiten, sie muss geheftet bleiben. Als Konzeptseiten können die Rückseiten der Blätter benutzt werden. Überprüfen Sie zu Beginn die Klausur auf Vollständigkeit. (8 Seiten)
· Es können insgesamt 90 Punkte erreicht werden. Die erreichbare Punktzahl der einzelnen Aufgaben ist angegeben. Da die Gesamt-Bearbeitungszeit 90 Minuten beträgt, sind die Punktzahlen ein Anhalt für die sinnvolle Bearbeitungszeit der Aufgaben. Bearbeiten Sie möglichst viele Aufgaben.             Bitte schreiben Sie nicht mit rotem Stift.
· Zulässige Hilfsmittel:  Taschenrechner ohne Textverarbeitungsfunktion; KEINE Unterlagen. 
Mobiltelefone sind AUSZUSCHALTEN und dürfen nicht auf dem Tisch liegen. 
Achtung: Verwenden Sie nicht zu viel Zeit mit blättern / beachten Sie die Punkte / Minutenvorgaben !

· Füllen bitte jetzt die untenstehenden Kästchen aus         („Versuch“ = ich schreibe die Klausur zum ... Mal).(
	Name:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	1. Versuch: 
	

	Vorname:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	2. Versuch:
	

	MatrikelNr:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Wenn zutreffend, unbedingt ankreuzen  (  3. Versuch:
	


Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen: 

	Alter:
	
	Studiengang:
	
	Semester: 
	
	Geschlecht:
	
	Berufsausbildung (J/N):
	


Achtung:  Bitte keinen Leistungsnachweis-Bogen beilegen!
Die benotete Klausur ist Ihr Leistungsnachweis
Punkte:                                    Ab hier bitte nichts beschriften oder ankreuzen:

	1. MC
	(18)
	
	
	
	
	
	 Datum: 

	2.
	(5)
	6.
	(8)
	
	
	
	 Note:

	3.
	(4)
	7.
	(18)
	
	
	
	 Note:

	4.
	(6)
	8.
	(16)
	
	
	
	

	5.
	(5)
	9.
	(10)
	
	
	
	

	Teil-
	(38)
	+
	(52)
	=
	(90)
	
	 Unterschrift


Teil I  --  Multiple Choice und Fill-In Aufgaben

Aufgabe 1           Bitte kreuzen Sie an und erläutern Sie Ihre Antwort!
Erklären Sie in wenigen Stichworten, - nur im zugehörigen Kasten - warum die Antwort (nicht) gilt. 
Wertung: Je korrekt angekreuzter Frage 0,5 Punkte, je korrekter Erläuterung 1 Punkt.   [Insgesamt also 1,5 Pkt * 12 Aufgaben = 18 Punkte]
	richtig
	falsch
	          Aussage:

	
	X
	Beispiel-Aussage:     Bremen ist die Hauptstadt der Bundesrepublik Deutschland

	Beispiel-Erläuterung:    
	         Berlin ist Hauptstadt.                                                                         [Nur einzelne Stichworte !]

	                       (Aufg. 1.1 – 1.3)     Für die Güter A und B gilt: (pA,qA = 0,8 ;  (pA,qB  = -1 ; (Y,qB  = -0,1

	
	X
	1.1 A und B sind Substitutionsgüter.

	Kreuzpreiselastizität (pA,qB > 0 (  Komplemente

	X
	
	1.2 A ist ein Snobgut.

	Direkte Preiselastizität der Nachfrage : (pA,qA  > 0 (  Je teurer desto hipp ...

	X
	
	1.3 A ist ein inferiores Gut.

	Einkommenselastizität der Nachfrage : (Y,qA  < 0 (  inferior

	
	X
	1.4 „Die Verteilung des Einkommens ist ungleich“ ist eine normative Aussage

	Nein, denn die ist eine neutrale Aussage ohne ein Werturteil zu beinhalten.  

	
	X
	1.5 Das Angebot des Produktionsfaktors Land ist vollkommen elastisch.

	Es ist vollkommen unelastisch, da jedes Land eine bestimmte Menge an Fläche zur Verfügung hat, die zur Produktion zur Verfügung steht = angeboten wird, unabhängig vom Preis. 

	X
	
	1.6 Die Grenzkosten schneiden die Durchschnittskosten in deren Minimum

	Ja, daherzeigt die Grenzkostenkurve eine Darstellung der Durschnittskostenminima

	
	X
	1.7 Eine Indifferenzkurve ist der geometrische Ort aller Preis-Mengen-Kombinationen zweier Güter, die einem Haushalt gleichen Nutzen stiften.

	Es wird nur eine Mengenkombination betrachtet. 

	
	X
	1.8 Zölle werden auch als „Grenzkosten“ bezeichnet

	Grenzkosten sind die Kosten der zuletzt produzierten Einheit. 

	X
	
	1.9 Der Grenznutzen ist eine Operationalisierung der Bedürfnisbefriedigung durch eine zusätzlich konsumierte Einheit. 

	Nutzen mißt Bedürfnisbefriedigung, Grenznutzen die der zusätzlich konsumierten Einheit

	
	X
	1.10 Nutzenmaximierung heißt, daß Haushalte bei steigendem Einkommen mehr von allen Gütern nachfragen. 

	Nein, es kann Güter geben, die bei steigendem Einkommen weniger gekauft werden. 

	X
	
	1.11 Normale Komplementärgüter werden bei steigendem Einkommen mehr gekauft

	Normale Güter haben eine positive Einkommenselastizität, das gilt auch für Komplemente. 

	
	X
	1.12 Das „erste Gossen’sche Gesetz“ besagt, daß mit steigendem Konsum der Gesamtnutzen des Haushalts fällt.

	Der Grenznutzen fällt, der Gesamtnutzen steigt. 


Achtung, geben Sie zu jeder Aufgabe eine Erläuterung (s.o.) !!

Wertung: Je korrekt angekreuzter Frage 0,5 Punkte, je korrekter Erläuterung 1 Punkt.   [Insgesamt also 1,5 Pkt * 12 Aufgaben = 18 Punkte]
Teil II  -- Verbale und Rechenaufgaben

Beantworten Sie die folgenden Fragen in den dafür vorgegebenen Kästchen. 
Sinn ist, dass Ihre Antwort kurz und präzise ist - die Antwort muss Sinn ergeben 
und soll nicht nur aus Stichworten bestehen. Nutzen Sie nur in Ausnahmefällen die Rückseiten.
Aufgabe 2 Was wird unter Opportunitätskosten verstanden?
[2 Punkte]

Begriff geht zurück auf Lancaster: „Lost opportunities are costs“. OK = Beste alternative Verwendung der eingesetzten Mittel.
(  Höchstmöglicher Nutzen / Gewinn der bei alternativer Verwendung der Ressourcen erzielt werden könnte.
b) Nennen Sie mindestens zwei Beispiele.
[3 Punkte]

Opportunitätskosten einer Kaufentscheidung können z.B. sein: 
  - Anlegen des Kapitals (und Erzielung von Zinseinkommen)
  - In Urlaub fahren 
- Ein neues Auto kaufen ....

Aufgabe 3 Warum müssen wir wirtschaften?
[4 Punkte]

„Das Grundproblem ist die Knappheit“: Menschen haben Bedürfnisse, diese können durch Güter befriedigt werden. Allerdings sind nicht genügend Güter für die Bedürfnisbefriedigung aller vorhanden. Auch die Ressourcen zur Güterherstellung sind knapp (  es muß gewirtschaftet werden. 

(Zusatz; nicht unbedingt nötig: Es folgt das Problem der Allokation knapper Ressourcen und der Distribution der hergestellten Güter)


Aufgabe 4 An welcher Art von Elastizität lassen sich erkennen (Name + Wert) 
[6 Punkte]
	Substitutionsgüter
	positive Kreuzpreiselastizität 

	superiore Güter
	positive Einkommenselastizität

	komplementäre Güter
	negative Kreuzpreiselastizität

	Snob-Güter
	positive Preiselastizität


Aufgabe 5 Produktivität
[5 Punkte]
Aufgabe 5.1 Die Produktivität ist ein oft benutztes Maß für die Effizienz wirtschaftlicher Aktivität. Definieren Sie diese verbal und formal. 
[3 P.]
Produktivität misst, wie viel Input (-einheiten) pro Outputeinheit benötigt wurde

 

Output / Input 



Produktionsergebnis / Ressourceneinsatz 

Aufgabe 5.2 Zeigen Sie 2 verschiedene Möglichkeiten zur Berechnung einer Arbeitsproduktivität. 
[2 P.]

z.B.:

1) Produktionsergebnis / Anzahl Arbeitskräfte       oder

2) Produktionsergebnis / eingesetzte Arbeitszeit (Wert)

Aufgabe 6 Vollkommener Wettbewerb (vollkommene Märkte) 
[8 Punkte]
a) Welches sind die Annahmen des vollkommenen Wettbewerbs? 
[2 Punkte]
· vollkommene Markttransparenz

· unendlich schnelle Anpassungsreaktionen der Marktteilnehmer

· keinerlei Präferenzen (persönliche, räumliche, zeitliche)

· homogene Güter

b) Nennen Sie 2 Beispiele für Märkte, die einen möglichst vollkommenen Wettbewerb aufweisen.  
 [2 Punkte]

Börse, Auktionen (im Internet), Basare, Flohmärkte, teilweise auch Lebensmittelketten (Aktionen)


Beschreiben Sie zwei Beispiele für Märkte, die „unvollkommen“ sind und nennen Sie die Gründe für diese Unvollkommenheit. 
[4 Punkte]
z.B. 
Bäckereien  lokales Monopol aufgrund Nähe
tägliche Lebensmitteleinkäufe  Markt unübersehbar groß (keine Transparenz)

verzerrende Werbung, z.B. „Bio“-Produkte  Versuch, die Güter heterogen zu machen („Bio-Gemüse darf teurer sein“)

Aufgabe 7 Ein Zigarettenladen will seinen Umsatz erhöhen. Er hat fixe Kosten in Höhe von 2.000 und variable Kosten von 4,00 pro Packung. Er setzt derzeit 6.000 Packungen zum Preis von 5,00 ab. Er weiß aus der letzten Marktforschung, dass bei einem Preis von 4,80   6.600 Packungen gekauft würden, wogegen sich bei einem Preis von 5,20 die Nachfrage auf 5.400 reduziert. 
[Gesamt: 18 Punkte]
a) Wie groß ist die Preiselastizität der Nachfrage? 
[5 Punkte]

 = q/q / p/p = 600 / 6000  /   -0,20 / 5 =  10 %  / – 4 %  = – 2,5      oder 

 = q/q / p/p = -600 / 6000  /   0,20 / 5 =  – 10 %  / 4 %  = – 2,5

b) Wie heißt diese Art der Nachfrage-Reaktion? Ist sie hier realistisch? 
[3 Punkte]

Es handelt sich um eine normale (weil negative) elastische (weil > 1) Nachfrage
(  die (ausgelöste) Mengensteigerung ist relativ größer als die (auslösende) Preissteigerung. 

Dies würde bedeuten, dass Tabakkonsumenten recht stark auf Preisänderungen reagieren – und wäre ein Hinweis darauf, dass höhere Tabaksteuern vielleicht mehr nutzen würden, den blauen Dunst zu verbannen, als die realistischen Warnhinweise auf den Packungen. 

c) Welches wäre die gegenteilige (direkte) Nachfrage-Reaktionen? 
    Geben Sie ein Beispiel für ein solches Gut. 
[4 Punkte]

2 Möglichkeiten: 

Bei  > 0  würde die Nachfrage bei höheren Preisen steigen: „Snob-Effekt“, z.B. Luxuswaren
Bei | < 1 wäre es eine unelastische Nachfrage: Benzin, Grundnahrungsmittel, ....


d) Raten Sie dem Nikotindealer in dieser Situation zu einer Erhöhung oder zu einer Senkung der Preise? Warum?  –   Was müsste vorliegen, damit Ihr Rat anders ausfällt (Fallunterscheidung)? 
Ermitteln Sie den Umsatz vor und nach den Änderungen. 
[6 Punkte]
 > 1  ( |q/q| > |p/p|, Preissenkung sinnvoll, da Mengensteigerung dann größer (  Umsatz (
dies ist hier der Fall

 < 1  ( |q/q| < |p/p|, Preissteigerung sinnvoll, da Mengenrückgang dann relativ geringer
(  Umsatz (    

Aufgabe 8 Für ein Monopol sei folgendes bekannt: 
[Gesamt: 16 Punkte]
      Preis-Absatz-Funktion: p = 1000 - 2 q            Kostenfunktion: K = 500 + q²

a) Stellen Sie in einem Diagramm maßstabsgetreu dar:
- die Preis-Absatz-Funktion,
- die Grenzkostenfunktion,
- die Grenzerlösfunktion und
-  den Cournot‘schen Punkt. 
[6 Punkte]
(Zeichnen Sie exakt und denken Sie an die korrekte Bezeichnung der Achsen!)






b) Ermitteln Sie den maximalen Gewinn 
[4 Punkte]
(Der Lösungsweg ist freigestellt, muss aber erkennbar sein -  Ziel: korrekte Höhe des Gewinns.) 

GewinnOpt bei K`= E`   (Grenzerlös = Grenzkosten) E = p * q = 1000 q -  2q2  (  E` = 1000 - 4 q

Ableitung der Kostenfunktion K` = 2q

Optimum bei 2q = 1000 - 4q   (  qM = 166,66    (  pM = 1000 - 2 qM = 666,66
GM = E - K = pM * qM –  (500 + q2) = 666 * 166,66 – 500 - 27.775,56 = 82.850  (rund)
c) Vergleichen Sie graphisch die Wohlfahrt im Monopolfall mit der maximal erzielbaren Wohlfahrt. 
 (Zeichnen Sie exakt und denken Sie an die korrekte Bezeichnung der Achsen!) 
[6 P.]
(Zeichnen Sie exakt und denken Sie an die korrekte Bezeichnung der Achsen!)







Aufgabe 9 In einem Oligopolmarkt gebe es zwei Anbieter, die Unternehmen Beta und Gamma, die in einem Preiswettbewerb stehen. Zur Zeit würde die Nachfragelage eventuell eine Preissteigerung zulassen. Allerdings ist den Unternehmern bewusst, dass eine einseitige Preiserhöhung gefährlich sein kann, wenn das Konkurrenzunternehmen nicht mitzieht. Die beiden Geschäftsführer verabreden daher bei einem zufälligen Frühstückstreffen, die Preise beide um den gleichen Betrag zu erhöhen. Am Abend vor der vereinbarten Preiserhöhung grübeln beide, ob sie dem anderen trauen können oder nicht und ob sie sich an die Vereinbarung halten sollen. 
Zeigen Sie auf, welche Strategien den Unternehmen zur Verfügung stehen und was auf dem Markt insgesamt passieren kann. Welche Strategie (Preise erhöhen oder nicht) werden die Unternehmen letztlich wählen und warum (Erläuterung der einzelnen Entscheidungen gewünscht,  nicht nur ein Satz). Wie wird diese Situation in der Spieltheorie genannt?. 
[10 Punkte]
Es geht um das Nash-Gleichgewicht: 
Für beide Unternehmen ist es so, dass für beide Entscheidungen des Konkurrenten es profitabler ist, die Preise nicht zu erhöhen. Damit landen wir im (nicht kooperativen) Nash-Gleichgewicht, in dem beide sich so entscheiden, dass sowohl die Umsatzsumme als auch die individuellen Umsätze geringer sind als in der kooperativen Situation. 

Es sollte entweder eine Auszahlungs-Matrix gezeigt werden, um die Argumentation zu demonstrieren oder diese sehr gut verbal erläutert werden. 


Achtung; „Lösungshinweise“  bedeutet, dass - v.a. bei den verbalen Aufgaben - Tipps gegeben werden, welche Stichworte in die Antwort gehören. Es ist dies nicht eine explizite Musterlösung zum Auswendiglernen ...











Wohlfahrt = KR + PR


Polypol: �KR: A-D-GG ++ PR: D-GG-E


Monopol:�KR: A-B-C  ++  PR: B-C-E-F


(  Wohlfahrtsverlust�in Höhe von C-F-GG


Umverteilung da KR sinkt und PR steigt


Wohlfahrt geringer, da qM < q*
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